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rast L�neburg. „Wenn Leute
in Panik aus einem Hochhaus
fl�chten, kann es schnell zu
Verletzungen kommen.“ Das
hielt Matthias Steuernagel, Vor-
sitzender Richter der 2. Großen
Strafkammer am Landgericht,
einem 26 Jahre alten Kalten-
moorer vor, der andere Men-
schen gef�hrdete. Die Kammer
hat keinen Zweifel daran, dass
der Mann am 18. Dezember
2012 kurz vor 1.30 Uhr in dem
elfst�ckigen Haus Wilhelm-
Leuschner-Straße 30 ein Feuer
gelegt hatte. Wegen schwerer
Brandstiftung verurteilte ihn
das Gericht gestern zu einer
Haftstrafe von drei Jahren. Vom
Vorwurf einer zweiten Brand-
stiftung im August 2012 wurde
er mangels Beweisen freigespro-
chen.

Das Tatgeschehen spielte
sich laut Urteil so ab: Der
Angeklagte hatte in der Nacht
mit Kumpels ein paar H�user
weiter gezecht. Als der Mieter
seine G�ste vor die T�r setzen
wollte und die sich weigerten,
kam die Polizei ins Spiel. Die
Beamten schickten die G�ste
nach draußen. Der 26-J�hrige
und ein Zechkumpan nahmen
noch eine Flasche Wodka mit.
Auf der Straße gaben die Be-
amten dem Angeklagten den
Rat, wegen seiner Alkoholisie-
rung sofort ins Bett zu gehen.
Mit seinem Bekannten aber zog

es ihn zur Wohnung eines an-
deren Mannes im Haus Leusch-
ner-Straße 30. Als der nicht
�ffnete, ging das Duo vor die
T�r des Onkels des Angeklag-
ten, der ebenfalls in diesem
Haus lebt. Der Richter: „Wenn
der Angeklagte nachts noch
Alkohol wollte, ging er h�ufiger
zu seinem Onkel, machte der
die T�r nicht auf, trat der An-
geklagte auch schon mal die T�r
ein.“

Laut Urteil trat der 26-J�hrige
an diesem Morgen wieder die
T�r ein. Sein Kumpan allerdings
verschwand. Der Onkel nutzte
die Wohnung zu der Zeit nur,
um zu kochen und sich zu
waschen. Denn es gab dort
einen Wasserschaden, es stan-

den Trocknungsger�te in den
Zimmern. Alle M�bel waren
daher im Schlafzimmer gesta-
pelt worden – und die z�ndete
der Angeklagte an. Dann fl�ch-
tete er. Laut einem Brandsach-
verst�ndigen h�tte das Feuer
nicht auf andere Wohnungen
�bergreifen k�nnen. Auf der
Straße kam es dann laut Steuer-
nagel zu einem erneuten Treffen
des Angeklagten mit seinem
Zechkumpan: „Ihm erz�hlte er,
dass er die Wohnung abge-
fackelt habe.“ Noch an diesem
Morgen wurde er von der Poli-
zei festgenommen, die Beamten
trafen ihn am K�chentisch
schlafend in der Wohnung sei-
ner Eltern an. Die Tat leugnete
er allerdings.

Der 26-J�hrige hatte zur Tat-
zeit etwa 2,8 Promille intus,
daher schloss das Gericht eine
erheblich verminderte Steue-
rungsf�higkeit nicht aus, sah
dadurch aber auch keinen min-
der schweren Fall. Eine Unter-
bringung in einer Entziehungs-
anstalt wurde nicht angeordnet,
hier folgten die Richter dem
psychiatrischen Sachverst�ndi-
gen, der im Tenor sagte: Der
Kerl s�uft zwar an Wochen-
enden, h�lt unter der Woche
aber gut durch.

Das Urteil ist noch nicht
rechtskr�ftig, der Angeklagte
kann dagegen noch Revision
einlegen.

emi L�neburg. Er ist seit 15
Jahren in der Kindertagesst�tte
„Die R�be“ in Oedeme t�tig
und einer der wenigen M�nner,
die diesen Beruf aus�ben: Er-
zieher Harald Hackbusch. Der
65-J�hrige, den alle nur „Harry“
nennen, verabschiedet sich am
12. Juli in den Ruhestand – mit
einem lachenden und einem
weinenden Auge: „Ich freue
mich, dass ich aufh�ren darf“,
sagt er und seufzt gleich hinter-
her, „aber was soll ich denn
machen ohne die Kinder?“

Dass Harald Hackbusch Er-
zieher werden w�rde, war ei-
gentlich nicht geplant. Vor 40
Jahren habe seine Freundin ent-
schieden, dass sie in die Sozial-
arbeit gehen wolle. „Da sagte
ich: Ich komm mit!“ Erst viel
sp�ter sei ihm bewusst gewor-
den, dass der Beruf viel mit
seinem eigenen Leben zu tun
habe. Hackbusch dr�ckt das so
aus: „Unsere Geschichte bringt
uns dazu, etwas zu erledigen.“
Er habe als Junge wegen einer
K�rperbehinderung nicht viel
herumtoben k�nnen.

Seine „unerledigte Kindheit“
holt er jetzt mit den R�be-
Kindern nach, will ihnen Dinge
erm�glichen, die er fr�her ver-
misst hat. „Ich klettere mit
ihnen, schlage Purzelb�ume
und singe viel, denn durch K�r-
perbewegungen wird viel ange-
regt, Spannungen l�sen sich, die
Kinder bauen Aggressionen ab.“

Wie ist das, wenn man als
Mann in einer vermeintlichen
Frauendom�ne arbeitet? „Zwi-
schendurch kommt immer mal
wieder die Frage: Warum
machst du das?“, sagt Hack-
busch. „Aber jetzt weiß ich, dass
es etwas mit mir selbst zu tun
hat.“ Ob die jungen M�nner, die
sich heute zum Erzieher aus-
bilden lassen, den Beruf dauer-
haft aus�ben werden, ist f�r den
65-J�hrigen „fraglich“, denn er
sei weder bei Frauen noch bei
M�nnern anerkannt, vor allem
die Bezahlung sei nicht gut.

Dabei sei es doch so wichtig,
dass vor allem die Jungen durch
m�nnliche Erzieher auch ein-
mal ihre „grobe Seite“ kennen-
lernen und aushalten. „M�nner
treten auch mal kr�ftig gegen
den Ball, heben die Kinder auf
die Schultern, das macht kaum
eine Kollegin.“ Hackbusch ist
wichtig, beides zu vermitteln,
hart und zart. Die Jungen und
M�dchen schubsen und treten
im Spiel auch mal. Sie sollen
aber lernen, sich danach wieder
zu vertragen und sich gegen-
seitig zu tr�sten. Dazu m�chte
er die Kinder anregen. Fußbal-
ler sind f�r „Harry“ keine Vor-
bilder f�r Kinder: „Die machen
vieles absichtlich, lassen sich
fallen, spucken und tr�sten den
Gegner nicht. Das finde ich das
falsche Signal.“

Was hat sich im Laufe seiner
Zeit als Erzieher ver�ndert?

„Die Jungs von heute sind wil-
der, man erreicht sie nur mit
erh�htem Aufwand.“ Außer-
dem habe er den Eindruck, dass
die Kinder heutzutage sehr ein-
gespannt seien mit Reiten,
Sportverein und damit, ein Ins-
trument spielen zu lernen. Er
selbst habe viel auf der Straße
gespielt, das fehle den Kindern.

Sein Wunsch ist, dass seine
Berufskollegen in Zukunft „mit
den Eltern mehr reden und bei
den Kindern mehr hinh�ren“.
Was Hackbusch sich pers�nlich
w�nscht, weiß er dagegen noch
nicht so genau. Er freue sich
jetzt erst einmal aufs Fahrrad-
fahren, am liebsten mit seiner
Frau Ursula. Außerdem werde
er wohl in Zukunft mehr im
Garten helfen m�ssen. Und die
weiteren Pl�ne? Hackbusch
winkt ab. „Ich bin immer ein-
fach losgegangen.“
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Harry – der
Harte und
der Zarte

Als Mann noch immer ein Exot in der Kita

Harald Hack-
busch – hier

mit Helen und
Michael –
macht sein

Beruf immer
noch sichtlich
Spaß. „Was
soll ich bloß
ohne die Kin-
der machen?“,
fragt sich der

angehende
Ruhest�ndler.
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Brandstifter muss
drei Jahre in Haft

Allerdings nur ein Kaltenmoorer Feuer aufgekl�rt


